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«Krummer Hund»

VON PETRA STUDER-FRÖHLI, 
BIBLIOTHEK KNONAU

Zuerst tötet er 

meinen Hund, 

meinen über alles 

geliebten Stinker. 

Ohne den Raum 

zu verlassen, lädt 

er meine Mutter 

zum Sushi-Essen 

ein. Sie mag kein 

Sushi. Sie mag 

saubere, schöne, 

grosse Hände.

Vor der Tür 

steht ein Lotus. 77 000 Franken kostet 

so ein Ding. Heute sind es fünf Jahre, 

das heisst, 1800 Tage, seit mein Vater 

uns verlassen hat. Acht Wochen braucht 

meine Mutter, bis sie sich wieder erholt 

hat, wenn sie wieder einmal sitzengelas-

sen wird. Mathe ist berechenbar, alles 

bleibt, wie es ist und war. Immerhin eine 

Konstante. Chemie braucht keiner. Wie-

so die Dinge in kleinste Teile zerlegen, 

wenn das Ganze schon so kompliziert 

ist.

Edgar ist mein Freund, mein bester, 

mein einziger. Edgar kann richtig gut 

malen, auch blutige Sachen malt er. Ich 

möchte auch etwas richtig gut können, 

nicht Bio oder Mathe, etwas das, was 

ausmacht.

Die Prinzessin Evil in unserer Klasse 

wendet ganz fi ese Tricks an, um sogar 

Lehrpersonen übers Ohr zu hauen, 

manchmal sogar wörtlich genommen. 

Physisch trifft es natürlich nicht die 

Lehrpersonen. Edgar und ich spionieren 

sie seit Längerem aus und wollen ihr das 

Handwerk legen. So kann das nicht wei-

tergehen.

Ein philosophischer Exkurs: So rich-

tig allein ist man doch sowieso immer 

nur mit anderen zusammen. Manchmal 

ist es mir zu einsam zu Hause, meint 

Edgar. Zu einsam, denke ich, bei diesen 

absolut grossartigen Eltern. Das ist mein 

Leben, eigentlich ganz normaler Wahn-

sinn, wäre nicht der Bruder nach der 

Party tot aufgefunden worden. Der Bru-

der von Alina, Prinzessin Evil. War es der 

Doc, Thomas König, der Tierarzt, der 

mittlerweile bei uns eingezogen ist? Ich 

spioniere unseren Englischlehrer Archer 

aus. Er fährt einen blauen Jaguar, wie 

wir mit eigenen Augen sehen, nachdem 

wir sein Garagentor aufgewuchtet ha-

ben. Ich schreibe der Polizei einen ano-

nymen Hinweis. Immer wieder erscheint 

mir mein Vater. Ist man auch Sohn von 

jemandem, der nicht da ist, von dem 

man nicht weiss, ob er noch existiert? 

Jennys Fahrrad demoliert, den Köter er-

ledigt, Felix verprügelt. Reiss dich zu-

sammen, sagt meine Mutter. Sie nennt 

es Ausraster, manchmal Anfall. Doch 

reissen geht ja nur auseinander. Etwas 

reisst mich immer wieder auseinander, 

so viel ist klar und dann reissts mich auf, 

wie bei einem Vulkan, die angestaute 

Hitze in mir kommt hoch, unaufhalt-

sam.

Nicht alles lässt sich so leicht repa-

rieren wie ein Fahrrad. Wer den Bruder 

umgefahren hat, weiss man noch immer 

nicht. Der Doc war es nicht, das glaube 

ich ihm. Manchmal muss man die Dinge 

so nehmen, wie sie sind, so hart sie 

manchmal sind, sagt der Doc. Let It Be. 

«Mochte er eigentlich gar keinen ihrer 

Songs?», fragt Edgar. «Nein, keinen 

einzigen.»

«Krummer Hund» ist ein Buch mit 

Sogwirkung, das mich so schnell nicht 

mehr losgelassen hat. Das Romandebüt 

wurde mit dem Peter Härtling-Preis 2021 

ausgezeichnet und war nominiert für 

den Bookstar 2022. Im Beltz Verlag ist 

Unterrichtsmaterial zum Jugendroman 

von Juliane Pickel (Klassenstufe 9 bis 10, 

mit Kopiervorlagen) vorhanden.

BUCH-TIPP

Petra Studer. 
(Bilder zvg.)

«Krummer Hund» von Juliane Pickel. 
Beltz & Gelberg Verlag, Weinheim 
2021. ISBN 978-3-407-75875-0.

Eine Frage

Kann man vom Reichtum weniger 

Menschen auf das Wohlergehen der 

gesamten Bevölkerung schliessen? 

Kann man natürlich nicht! Wenn Sie 

diesen Unsinn glauben, dann glau-

ben sie sicher auch dass die Erde eine 

Scheibe ist und Rotkäppchen mit 

dem gestiefelten Kater in ihrem Dorf 

leben, oder dass die Multimilliardäre 

durch eigene Leistungen zu ihrem 

Reichtum gekommen sind. Nicht 

dass Sie mich jetzt richtig verstehen, 

ich spreche natürlich nicht von der 

Schweiz. Wo denken Sie auch hin. 

Ausgerechnet unsere Schweiz, dieser 

Hort der Verteilgerechtigkeit!

Obwohl ... neulich habe ich 

 gelesen, der Bundesrat hätte einen 

Bericht über die «Verteilung des 

Wohlstands in der Schweiz» publi-

ziert. Im Zeitraum von 2005 bis 2018 

stieg demnach der Vermögensanteil 

des reichsten Prozents – in Zahlen 1 

Prozent – von 38 auf 44 Prozent. Ein 

Wirtschaftsprofessor meinte, dass 

bei uns das Vermögen im Vergleich 

zu anderen europäischen Ländern 

äusserst ungleich verteilt sei. Nicht 

einmal in der USA – und diesem Staat 

macht in Sachen eiskalter, rück-

sichtsloser Kapitalismus keiner was 

vor – sei die Vermögenskonzentra-

tion so hoch wie bei uns. Auf unse-

rem Niveau fi nden sich nur noch 

Staaten wie etwa Brasilien oder Russ-

land. Zugegeben, dass passt doch 

bestens zu unserer Schweiz. Immer-

hin sprechen wir da nicht von kor-

rupten Ganovenregierungen, son-

dern von hoch angesehenen Persön-

lichkeiten. Bolsonaro und Putin, 

zwei der friedfertigen und selbstlo-

sen im Konzert der Staatslenker. 

Da können wir uns doch glück-

lich schätzen auch zur Fraktion die-

ser selbstlosen und friedfertigen 

Staaten zu gehören. Darum wird bei 

uns ja auch einiges unternommen, 

damit sich in Zukunft an dieser Zu-

gehörigkeit möglichst nichts ändert. 

Vorbildlich ist da die CS. Eine Bank 

die in den letzten 15 Jahren an die 

Mitglieder des Topmanagements und 

des Verwaltungsrats etwa 1,6 Milliar-

den Franken ausbezahlt hat und dies 

bei einem schwindelerregenden 

Kursverlust der Aktien. 

Aber diese Bank steht nicht allei-

ne da. Auch im nationalen Parlament 

tut sich was. Erfolgreich wurde die 

Idee eines nationalen Mindestlohns 

versenkt. Da gab es einzelne Stim-

men im Parlament, die forderten 

doch tatsächlich Mindestlöhne um 

die 22 Franken. Wohlgemerkt wir 

sprechen hier nicht von einem Tages-

lohn, dieses viele Geld sollte für jede 

gearbeitete Stunde ausbezahlt wer-

den. Wo kämen wir da hin, wenn alle 

nur fordern. Ein bisschen arbeiten 

und schon wollen sie Geld! Das ha-

ben doch schon einige Politiker hin-

länglich erklärt: «Eine Arbeit mit 

niedrigem Lohn ist besser als gar 

keine Arbeit.»

Überhaupt die entscheidende 

Frage ist doch, wie soll das eine Pro-

zent der Reichsten endlich die 

50-Prozent-Marke beim Volksvermö-

gen knacken, wenn dauernd «von 

unten» neue Forderungen gestellt 

werden? Jetzt wollen die Gewerk-

schaften erreichen, dass ihren Mit-

gliedern sogar die Teuerung ausge-

glichen wird. Wie absurd ist das 

denn?

RANDNOTIZEN

Peter Burkhard,  

Ottenbach

«Ein bisschen arbeiten und 
schon wollen sie Geld!»

Aktionstage für 
Behinderte

Nach dem Erfolg der ersten 
kantonalen Aktionstage Behinder-
tenrechte ist vom 15. Mai bis 15. 
Juni 2024 eine weitere Durchfüh-
rung geplant. Die Sicherheitsdi-
rektion mit dem kantonalen 
Sozialamt und die Behinderten-
konferenz Kanton Zürich reagie-
ren damit auf die Rückmeldungen 
der beteiligten Organisationen. 

Im Kanton Zürich fanden im Spätsom-

mer 2022 erstmals die Aktionstage Be-

hindertenrechte statt. Über einen Zeit-

raum von 14 Tagen wurden mehr als 

100 öffentliche Aktionen organisiert, an 

denen sich Gemeinden, Bildungseinrich-

tungen, Unternehmen, öffentliche Ver-

kehrsbetriebe sowie Kultur- und Sport-

anbieter aktiv für die Gleichstellung von 

Menschen mit Behinderung einsetzten. 

Wieder viele Organisationen dabei

Die Trägerschaft, die Sicherheitsdirek-

tion mit dem kantonalen Sozialamt und 

die Behindertenkonferenz Kanton Zü-

rich, haben die Aktionstage ausgewer-

tet. Die Auswertung zeigt: Die Aktions-

tage waren ein voller Erfolg. Mit Aktio-

nen rund um Themen, wie Selbstbe-

stimmtes Leben, Arbeit und Beschäfti-

gung, Frauen und Behinderung, konnte 

das Thema Behindertenrechte eine hohe 

Präsenz in der Öffentlichkeit erreichen. 

Besonders erfreulich: 92 Prozent der 

über 100 beteiligten Organisationen 

würden sich bei weiteren Aktionstagen 

wieder beteiligen. 

Zwei Aktionstage 2024

«Es bleibt eine wichtige Aufgabe, die 

Inklusion von Menschen mit Behinde-

rung anschaulich und erfahrbar zu ma-

chen», zeigt sich Regierungsrat und 

Sozialminister Mario Fehr von den Rück-

meldungen beeindruckt. Das Kantonale 

Sozialamt und die Behindertenkonferenz 

haben entsprechend beschlossen, die Ak-

tionstage Behindertenrechte im Jahr 

2024 erneut durchzuführen. Sie fi nden 

vom 15. Mai bis 15. Juni 2024 statt. 

Ziel der Aktionstage bleibt es, die 

Umsetzung der UNO-Behindertenrechts-

konvention im Kanton Zürich weiter 

voranzutreiben. Hierfür sollen Men-

schen mit Behinderung in die Planung, 

Durchführung und Auswertung von 

öffentlichkeitswirksamen Aktionen ein-

bezogen und alle Aktionen hindernisfrei 

zugänglich gemacht werden. (red.)

Konfettiregen ohne Ende
Der Familienclub Wettswil-Bonstetten lud zur Fasnacht

N
ein, es war nicht etwa der Tau-

sendfüssler Balthasar von Dieter 

Wiesmann, der sich am letzten 

Samstagnachmittag durch Bonstetten 

schlängelte; vielmehr gehörten die un-

zähligen Paar Schuhe den zahlreichen 

Clowns, Cowboys, Hexen, Feen, Zwärgli, 

Prinzessinnen, Hasen und Bienen, die 

an diesem wunderschönen Tag für ein 

Stelldichein zusammenfanden. Anlass 

war die traditionelle Familienfasnacht 

des Familienclubs Wettswil-Bonstetten. 

Los gings mit dem Kinderschmin-

ken. Wer nicht sonderlich geübt oder 

geschickt ist im Schminken, konnte die-

sen Service unentgeltlich in Anspruch 

nehmen und sich so auch gleich auf die 

Fasnacht einstimmen. Dann war Kinder-

disco angesagt. Der Raum des reformier-

ten Kirchgemeindehauses füllte sich im 

Nu mit tanzenden, hüpfenden und 

scherzenden Kindern. Nach diesem 

Warmup war man bereit für den Höhe-

punkt des Tages, dem alle schon unge-

duldig entgegenfi eberten: Dem Fas-

nachtsumzug mitten durch Bonstetten. 

Umzug und Platzkonzert

Angeführt wurde der buntgewürfelte 

Zug von den Säuliguggern aus Affoltern 

und die Stiereschränzer aus Urdorf mar-

kierten den Schluss. Beide Guggen stan-

den sich in nichts nach und sorgten mit 

ihren mitreissenden Hits für eine kurz-

weilige Parade – denn ja, überall am 

Strassenrand gingen Fenster und Türen 

auf und das vom Umzug überraschte 

Publikum klatsche begeistert mit – oder 

lugte verstohlen hinter einem leicht zu-

rückgezogenen Vorhang hervor. Zurück 

auf dem Chileplatz boten die beiden 

Guggen ein Platzkonzert im Ping-Pong-

Stil (also abwechselnd) vom Feinsten. 

Der Marktbetrieb mit Verpfl egungsstän-

den, von der obligaten Wurst, über Sup-

pe, bis hin zu einem riesigen Kuchen-

buffet und einem reichhaltigen Geträn-

keangebot, lief derweil auf Hochtouren. 

Klein und Gross genossen die fröhliche 

Stimmung bei angenehmen Temperatu-

ren in vollen Zügen: Der Konfettiregen 

wollte kein Ende nehmen. 

Nachdem die letzten Sonnenstrah-

len hinter dem Kirchturm verschwun-

den waren, leerte sich der Platz allmäh-

lich. Er gehörte jetzt dem Besenwagen. 

Christian Gräub, Präsident Familienclub 
Wettswil-Bonstetten

Platzkonzert im Ping-Pong-Stil mit den Säuliguggern (links) aus Aff oltern und den Stiereschränzern aus Urdorf. (Bilder zvg.)

Gross und Klein haben sich ins Kostüm gestürzt.


